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Diıe Totenglocke der Dortkirche Nıenstedten (Hamburg) hat uU1lsSs

Februar 989 mıt nüchterner Sac.  eıt und schüchterner Beharrlichkeit
eingehämmert: „Christ s erstanden Uon der arter alle; des soll’n wır alle froh sein“
und „Siehe ich mache S NEU.  d (  enbarung Johannes 21,5). Es die
Themen, die sıch S |OCHEN MARGULL für seine Trauerteier ewünscht hatte.
In diesen Sterbekoordinaten WAalr auch sSe1inNn Leben eingeschrieben.

Dıe Arbeıt VO!  > PROF. MARGULL beim ökumenischen Rat der Kırchen Genf
1-1 den „Frragen der Verkündigung“ wurden VO:  - derselben
realistischen Hoffnungsdynamik Das interdisziplinäre Forschungs-
S ‚ZUT missionarischen Struktur der Gemeinde“ ahm deshalb das
Spannungsfeld Gott-Welt-Kirche ernst und hat Wege umfassenden Scha
lomarbeit den wirtschaftlichen, pohtischen, gesellschaftlichen und ZWI1-
schenmenschlichen Not-Sıtuationen der Gegenwart vorgezeichnet, die och
heute beschritten werden können. In der Antrıttsvorlesung 196 7) als Ordina-
T1IUS für Missionswissenschaft und ökumenische Beziehungen der theologi-
schen Fakultät der Uniiversität Hamburg hatte PROF. MARGULL diese konkrete
„Situation als Ort theologischer Reflexion“ ZU Thema verantwortungsvoller
Forschung der Nachfolge Christi rhoben. So wendete sich MARGULL
konsequent der Gegenwart und ihren Problemen und das bis den
Alltagsrhythmus hinein: „Nach Basel las ich ausglebig die NZZ und SDamnı)
e1iIcCNeEe Fäden imM Gewebe der Internationalismus- und Öku.menegescfhich-

Brief VO: Febr. 976)
Den vielschichtigen Phänomenen der „interkulturellen Zirkulation“ Wäal

Hans Jochen Margull der Zeit zwischen der Vollversammlung des ORK
Uppsala 1968 Naırobi 1975 als Vorsitzender des Arbeitsausschusses für
Fragen der Miıssıon und der Verkündigung 1alogisc nachgegangen. So War

se1ıt 1970 (Ajaltoun/Libanon) mabge  ch mehreren multirelig1ösen
Dıialogen eteiligt BCWESCH. Dabei rlebte und escnNnrıe MARGULL jene
Haltung menschlicher und gemeinschaftlicher Exıstenz, die mıt dem
Stichwort „Verwundbarkeit“ charakterisierte. Diıe Verwundbarkeit gehört
ach zentral ZU thos des Dialogs, denn „jeder und jedes ist verwund-
Dar, aber entscheidend ISt, ob und wıleweıt Verwundbarkeit ausgehalten
werden und ihr darın Sınn zukommen kann' in Evangelische Theologie
34(1974), 411) Das ist aber nıcht Strategıie, sondern die Umsetzung der
Verwundbarkeit Gottes“ die zwischenrelig1öse Begegnung. Deshalb
bedeuteten die Ereignisse auf der Vollversammlun des ORK Nairobi
975 die Sektion 111 „Auf der Suche ach Gemeinschaftt“ ür Margul| eINE

große Enttäuschung. Oftensichtlich sınd weıte Kreise der Christenheit
nıcht bereit, diese Verwundbarkeit und Bereitschaft ZUT Gemeinschaft mıt
Nichtchristen auf sıch nehmen: „Im kann SapcChH, dıe
eNrzZa der Teilnehmer der Versammlung VO:  — Nairobi ratlos und ZU Teil
verständnislos VOT Fragen des Dialogs stand und der allgemeinen Identi
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tätssuche, die ÖOÖkumenischen Rat gegenWar! tlg angangıg Ist, dann auf das
Einftachste zurückgriff, Nnamlıc. den Absolutheitsanspruc des Christentums“
(Brief VO HS Dezember 1975

och führte die Enttäuschung nıcht ZU.  m Resignation. Immer wıeder hatte
PROF. MARGULL den Studenten der UnıLversität Hamburg aber auch der
atholischen Fakultät Freiburg/Schweiz geze1gt, W1e besorgt WAar,
sıch die rage der Verkündigung Horızont ıner wahrhaft genomme-
L1  — Welt tellt, und ‚War der Welt, nıcht LLUT der eigenen
Konfessionsgemeinschaft Ooder Europa. In diesem Zusammenhang sprach

oft VO:  a} der „Tertiaterranität”, womıt andeuten wollte, nıcht mehr
das Mittelmeer das geographische en des Christentums ISt, sondern dıie

den Pazıtik angesiedelten Christentümer der Drıtten Welt. Der
Niederschlag dieser Studien und Doktorate ZU)]  a interkulturelle eologie
Iindet sich der VO': H. ] ARGULL, FRIEDLI und OLLENWEGER geleıteten,
ökumenischen und mehrsprachigen Reihe ZUT „Interkulturellen Geschichte
des Christentums“ (Peter Lang Verlag).

Dıese Arbeiten drängten HANs MARGULL während seiner etzten
Lebensphase persönlich, politisch und akademisch risıkoreichen onkre
tiıonen. Er wollte die Beziehung ZU) Volk OCHALOS), ZUI1)1 Volk Gottes (laos fOuU
heou), ZUL Basıs herstellen. Das klingt kurz VOI der schweren Erkrankung
VO:  - PROF. MARGULL ertaßten Thesenpapıer ZUMM Semiminar „Entwürtfe ZUI
Kirchenretorm“ Januar 1981 „8 jeweiliger Basıs dürfte die
LE  tlg€ Aufgabe der Kirche difterenzierterer Konkretion 1IC  ' deutlich
werden:
kerygma: die Bezeugung des Christus Jesus Wort und Sakrament:;
cdiakonia: das Leben für andere, die Umkehr ZU111 Mitmenschen der

Gott, also die Liebe:
komonna: die rmöglichung VO.:  } Gemeinschaft bezug der Jetzt jegen-

den menschlichen Friedenssuche.“
Dieses „Jetzt” WAar auch das Leitmotiv des VO: ' ode bedrängten Chrısten

und Mıssıonar Hans Jochen ar! „Jeder Tag ganz meın Leben.“
Richard Friedli
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